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Ob dem Landesausſchuß die Initiative zur hundertjährigen Feſt
feier der Vereinigung des Innviertels mit Oeſterreich, wie Eingangs
angenommen V  U werden ſcheint, zuzuſchreiben iſt, möchten wir In Zwei  —  2
fel ziehen. Die Ausſtattung iſt ſehr ſchön.

Linz ro Dir Hiptmair.

Offloium majoris hebdomadae dominiea 111 palmis USꝗquEe
a0 sSabbatum III alb18s juxta 0rdinem Breviarii t Missalis
3o0mani CUIII (antu PIO dominiea palmarum, triduo SꝗCTO

6t paschate Curavit gituum Congregatio. Regens⸗
burg. Puſtet 58  — 344. Preis

2 PSalmi ffoii hebdomadae sanoctae, 9gus8 mediationum et
ſalium ihitiis distinéetis 111 ösallentium USUIII 6C1d1 J08
—VO H Regensburg, ſtet 71 Preis 5 Pf.
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2 beiden Bücher ſind zum Gebrauche der Geiſtlichen und
Sänger für die Charwoche herausgegeben. Der Druck iſt ſehr leſer⸗
lich, die Notenſchrift markirt, das Papier tark, das Format handſam
Das zweite dient zuu Ergänzung des erſteren; ES enthält die Verthei⸗
lung der Silben aller Pſalmen des Charwochen-Officiums, wo beim
Singen abgeſetzt werden ſoll, ſowie die Urch Fettdruck bezeichneten
Stellen, bei enen die Cadenzen der Pſalmtöne beginnen. Der Werth
dieſer Herausgabe leuchtet Jedem L  0 ein Der Preis iſt gering
zu nennen

Linz. Prof. Dir Hiptm aur

ato nd Eſau. Typik und Caſuiſtik. Eine hiſtoriſch⸗dogmatiſche
Unterſuchung Petrus Htz l, 8 RP., Lector der The  —
ologie M Franciscanerkloſter München. München. Verlag E
Stahl, 1881— VI und 63

Dieſes intereſſante Schriftchen behandelt nicht da ganze heils⸗
geſchichtliche Verhältniß zwiſchen akob und Eſau, ODie man aus dem
Titel ſchließen könnte, ſondern eine Epiſode aus dem Leben atob
nämlich die Art und Weiſe, Dte Er ich den Erſtgeburtsſegen erworhen
hat. Der Verfaſſer geht dem, f  ir unſere Ohren aradox
klingenden Urtheil des hl Auguſtin aus, das EL Im Ul  e „COntra
mendacium“ über das Verhalten akob's abgibt, indem Er ſchreibt:
5„IOll St mendacium, Sed mysterium.“ Da dieſer Ausſpruch
auch im Breviere vorkömmt und ſchon manchem Brevierbeter ein ſtilles
Lächeln abgenöthigt hat, 0 ird dieſe Abhandlung, worin die Anſicht
des 91 Kirchenlehrers einer Prüfung unterzogen wird, ſicher bei der
katholiſchen Geiſtlichkeit allgemeines Intereſſe inden Es wird uns
hier eine vollſtändige Geſchichte der Auslegung Geneſ. 27 geboten.
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Das Reſultat, welche Hö  —  —— gewonnen zu haben glaubt, faßt Eu
Iu folgenden Worten zuſammen: „Die Iu Frage ſtehende bibliſche That⸗
ſache wurde der Auslegung Hald mM Lichte dogmatiſcher Typik, bald
im Lichte moraliſcher Caſuiſtik angeſehen. Die erſtere Betrachtungs-⸗
weiſe iſt die Itere, tiefere, der Patriſtik und Scholaſtik U Ganzen

Die letztere iſt jüngeren Urſprunges, weniger tief alseigenthümliche.
faßlich, ſeit dem Jahrhundert aber In der ath) Schriftauslegung E
alleinherrſchend, daf ihr gegenüber die auguſtiniſche Auffaſſung ble ein
Märchen aus alten Zeiten klingt.“ Die rein caſuiſtiſche Auslegung
hat Duns Scotus angebahnt und Nicolaus *  Yra weiter ausgebildet.
Am Schluſſe verſucht der Verfaſſer, eine kritiſche Ausgleichung beider
Auslegungsweiſen zu vermitteln (S 54 — 63), indem ELr dafürhält, daß
ſie ſich gegenſeitig nicht ausſchließen, ſondern vielmehr einſchließen. Es
liege objectiv ein mendacium aber dies leine mendacium
verſchwinde ozuf dem großen mysterium. Das natürlich⸗
menſchliche ſei hier,‚ Ute 0 oft, einem übernatürlich⸗-göttlichen Plane
dienſtbar gemacht. Unrecht habe akob keineswegs begangen, da eu

denn Auguſtin'sberechtigt den Erſtgeburtsſegen zu erhalten.
Worte nicht 5 ſehr premirt werden, 0 fkönne nian deſſen rtheil
im Großen und Ganzen nicht als unrichtig bezeichnen.

2 vorliegendes Schriftchen einen guten Einblick Iu die Geſchichte
der typiſchen Schriftauslegung überhaupt gewährt und zugleich gegenüber
den neueren Angriffen gegen die patriarchaliſche Heilsgeſchichte auch apo
logetiſches Intereſſe un Anſpruch nimmt, E kann ſelbes als lehrreiche
und zeitgemäße Lectüre beſten empfohlen werden.

Trient. 4 oſef Niglutſch.
Maianda In Betrachtungen Über die nothwendigſten ahrheiten

der hU Religion nit Beiſpielen und' Gebeten zu Ehren der ſeligſten
Jungfrau Maria. Brixen, Druck und Verlag hon A Weger's uch
handlung. 312 Seiten.

Eine der herrlichſten Blüthen NI dem Lehbensbaume der katholiſchen
Kirche ——  —— die Marienverehrung. Marien's ob erſchallt un prachtvoll
geſchmückten Gotteshäuſern, aber auch in der ärmlichen Kapelle des
einſamen Thales; mn Paläſten der Vornehmen und un Hütten der Niedrigen
nimmt man Gottesmutter ſeine ufluch Darum hat ich auch m
Städten und vielfach auf dem Lande die og „Maiandacht“ bei dem
chriſtlichen Volk ſchnell eingebürgert und ung und Alt wetteifert, n
dem Monate Mai vorzüglich der ſel Jungfrau ſeine kindliche Ergebenheit
zu zeigen. Es fehlt auch nicht I einſchlägigen Betrachtungsbüchern,
aber immerhin iſt (wie die Vorrede des vorliegenden Buches ſich au
drückt) „eine mannigfaltige Abwechslung erwünſcht, bei den täglichen


